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Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht „6 (oo . 

Narod ' eine Zuschrift au« Cill i, die in vielfacher 

Hinsicht lehrreiche Ausschlüsse bringt, und die wir 
i « Nachstehenden auszugsweise wiedergeben: 

„ I n dieser Angelegenheit ist die Frage auf-

getaucht, wa» denn Wahre» an dem Gerüchte ist, 

daß die Cillier Slovenen durch ihr Vorgehen die 

Errichtung einer G rmanisierung«anstalt für die 

Cillier Umgebung selbst untrrstützi hab n. Die 

nachfolgenden Zeilrn veibreiien über den Stand 

der Dinge da« richtige Licht. 
Bor ungesädr 4 Jahren hat der Verein 

»Dijaäka kuhinja* ein an der Grenze der Cillier 

Eiadigemeind« liegende« Grundstück erstanden und 

bieten Kauf damit begründet, daß man den 

Elovenen für alle Fälle einen Bauplatz für da« 

slovenisch» Studentenheim sichern müsse, weiter« 
aber auch da« Stammgeld de« Vereine« dergestalt 

gut anlege, weil der Wert de« Grundstücke« al« 

Bauplatz i « Laufe der Jahre sehr anwachsen und 

f t r da« Studentenheim bei der Zerteilung der 

Grundstück« ein schöner Gewinn abfallen werde. 
Lllerding« war die« nicht der Wille der Allge» 

meinheit und e« haben einige diesen Schritt auch 

al« unangebracht und verfehlt scharf verurteilt. 

Bei der heurigen Hauptversammlung der .Dijaäka 

kuhinja* haben in«besond<re die Professorin de« 

slovenischen Uutergqmnastum« mit großer Ent» 

schiedenheit auf die Not der slovenischen Studenten» 

schaft hingewiesen und die Notwendigkeit der 

Erbauung eine« Studentenheime« betont. Die Haupl» 

Versammlung hat den Ausschuß schließlich beauftragt, 

die Grundstücke auf jede Weile in Geld unnusetzer» 

I e i Sedan.* 
i . 

Bei Bazeille«, bei Balan hin und her, 

Wie rangen doch «eine Baiern schwer! 

Da traf ich im Graben, im Schützenkamps — 

Kaum sah «an die Brücke vor grauem Dampf — 

A « zerschossnen Zaun, von de« Par t nicht weit 

Den Haupimann, den Freund au« der Jugendzeit. 

.Freund Felix, du hast dein alte« Glück! 

Heul schaust du de« Kriege« schönste« Eiück! 

Die Sachsen, so heißt e«, sind schon ganz nah: — 

Aoanzieren, Hornist — und die Garden stnd da: 

W i r fangen sie, hoff' ich. aus einen Schlag: 

Da« wird «eine« Leben« schönster Tag. 

2. 
Zwei Stunden darauf, da brachten sie 

M i r sterbend den Haupt«ann nach Donchery. 

„ I s t ' « wahr, Freund?" Forscht er mit mattem Ton. 

. J a ! — gefangen der Kaiser und Mac Mahon, 

Und da« ganz» Heer — Hunderttausend M a n n ! " 

„ I c h sterbe — grüß mir den „von der Tann* 
Und wer an der Jsar »ein denken mag: 

Da« war «eine« Leben« schönster T a g . " 
Felix Dahn. 

* Felix Tahn» sämtliche Welke poetischen Inhalte». 
Breitwpj & hänel in Leidig. 
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damit man Geld zur Erbauung de« Studenten» 

heim« erlange. 

Wie man nachträglich « i t Sicherheit in 

Erfahrung brachte, arbeitete zu gleicher Zeit eine 

deutsche Strömung in Ci l l i darauf hin, in der 

Cillier Umgebung, in dem industriell entwickelten 

Gaberje mit Hilfe de» Schulvereine« eine Germani» 

sierung«anstalt neben de« vorerwähnten Grunde 

der .DijaSka kuhinja* zu erbauen und zwar auf 

eine« Platze, der da« Eigentu« de« Cillier« 

I . Na«to ist. Weil aber der Bauplatz de« Na«ko 

blo« für da« Schulgebäude allein genügt hätte, 

während die deutschen Unterhändler sich auch jene« 

S tückchen (!) Grund sichern wollten, da« der 

künftigen Schule al« Hosrau« dienen soll, beauf» 

tragten sie den Na«ko, den Versuch zu machen, 
besagte« Grundstück von der .vi jaSka kuhinja* zu 

erwerbe». Der Obmann der «Dijaska kuhinja*, 

Rechl«anwalt Dr. Sernec hat denn auch wirklich 

im Namen der Studentenküche diese« Grundstück 

de« Nachbar Na«kv verkauft und zwar, wi« «an 

anerkennen muß, zu eine« seh r h o h e » P r e i s t , 

wa« dem Studentenhei« zugute kommt. Entrüstung 

hat dieser Schritt nur deßhalb verursacht, weil der 

Verkäufer wenn nicht wissen, so doch vermuten 
hätte können, daß der Bauplatz zu flovenenseind» 

lichen Zwecken gebraucht werde. . . 

Dieser Borfal l sollte den Cillier Slovenen die 

Augen öffnen und sie ermuntern zu praktischer und 

entschiedener Arbeit in Angelegenheit der slovenischen 

Volksschulen. Da« Schulelend in Ci l l i ist ja au« 
den Zeitungen zur Genüge bekannt. Schon ein 

Jahrzehnt hindurch kämpfen die hiesigen Slovenen 

für die Errichtung einer vollständigen Volk«schule, 

aber ohne Erfolg, weil der Lande«au«fchuß und 
die Landesregierung den Cillier Deutschen zu Liebe 

Hin Waynrnf an Eltern und 
ßrzieyer. 

Wagt man nicht» an den Kindern, so 
wagt man sie selber, den Leib wahrschein« 
lich, die Seele gewiß. Jean Paul. 

Das Wesen der Jugend kennzeichnet sich durch 
die Sucht nach unaufhörlicher Tätigkeit, und in 
allen g.funden Kindern regt sich der natürliche 
Trieb nach innerer und äußerer Leben«bewegung. 
Nicht« läge nun wohl näher al« die Vermutung, 
die Ältern und Erzieher würden diesem natürlichen 
Triebe Rechnung tragen und die Kinder sich her» 
umtumeln und springen und hellaufjauchzend i « 
fröhlichen Spiel sich ihre« Leben«frühling« freuen 
lassen, und sie darein unterstützen und anweisen. 
Leider ist aber nur zu oft da« Gegenteil der Fal l , 
und während noch die Kinder der Landbewohner 
in frischer, kräftigender Lust im Freien sich tu«> 
«eln können, verbringen die Stadtkinder die meiste 
Zeit ihrer Jugend in der Stubenluft. Ost find sie 
sich selbstüderlassen und. wenn da« nichi der Fall 
ist, durch falsche Erziehung«melhode. die im^er-
fort warnt, zur Vorsicht und Bedächtigkeit anhäll, 
zur Untätigkeit verdammt. Manche Leute behan-
deln ihre Kinder, al« wären dieselben au« Por. 
zellan und möchten sie womöglich au« bloßer 
Furcht, t i könnte ihnen einmal etwa« passieren, 
in einem Gla«kasten aufbewahren. Daß man aber 
durch derartige vehandlungiweise den fröhlichen 
Leben«» und Freiheitttrieb von Grund auf zer» 
stört, daß man dadurch die Kinder empfänglich 
macht für Krankheiten und den Grund legt für 

31. Jahrgang. 

den Bau der slovenischen Schule in der Stadt 
Cil l i verwehren, andererseit« aber die Elovenen 

mit Recht verlange», daß di» slovenische Schule in 

Cil l i selbst, al« de« natürlichen Mittelpunkte der 

Umgebung errrichtet werden «äffe. Jedoch, wie die 

Erfahrung lehrt, werden die Cillier Elovenen « i t 

dieser Beharrlichkeit, Entschiedenheit und de« 

schönen Grundsätze daS Slovenentu« Cill i« und 

der U«gebung in Bälde i n « G r a b b r i n g e n . 

B r i der jetzigen p o l i t i s c h e n O h n m a c h t d e r 
C i l l i e r S l o v e n e n und dem feindseligen Geiste 

der Grazer Lande«regierung wäre ti ein« Kinderei, 

erwarten zu wollen, daß die Schulfrage stch von 

selbst in absehbarer Zeit günstig erledigen «erde. 

I n dieser Zeit werden die Deutschen Jahr für 

Jahr Hunderte slovenische Kinder in ihren Schulen 

zu Deutschen ge«acht haben und sehr l e i c h t 

k ö n n e n w i r e« e r l e b t « , daß wir in der 

G e m e i n d e U m g e b u n g b«i der G i m t i n d « » 

a u « s c h u ß w a h l rine N i e d e r l a g e e r l e i d e n 

— dann natürlich werden die Deutschen die Schul» 

frag» »ledigen, in welche« Sinne, da« läßt sich 

leicht denken. (Die Schristleitung des ,Slod»n«ki 

Narod" möchte dies« vtfürchtungen gern zerstreuen.) 

Aber wenn sich die« auch nicht ereigne« sollte, so 

ist e« doch äußerst gesihrlich, noch weiterhin Zeit 
zu verlieren. Hat «in«al Gabtrje seine Schul» 

ver«i»«schult, dann wird dtr Lande«au«schuß 

systematisch darauf hinwirkt», daß «an den 

schönen Schulbezirk der Cillier Umgebung zerfiücktlt 

und einztlntn Dörfern zweiklassige Schul»» gibt, 

wa« zur Folge haben wird, daß di« Elt»rn in 

noch größerem Maße wie bisher ihre Kinder i« 

die «ehrklassigt« VerdeutschungSschulen schicken 
werben. Die Elovenen werden gut daran tun, 

wenn sie, natürlich gegen angemessene Entschädi» 

da« blasierte Wesen der Jünglinge und die 
Bleichsucht der Mädchen, bedenkt «an nicht. Allen 
diesen Aengstlichen und Bisorgtrn hat Gkllcrt 
folgende Fab«l geschrieben: 
Die Affen batin «inst di« Bär in, 
Ei« möchten gnädigst sich b««üh'n 
Und ihnen doch die Kunst erklären, 

Die Jungen groß und stark zu zith'n. 
,Vi«ll«icht", hub von d«n Affenm»tt«rn 
Di« weisest« bedächtig an. 
Vielleicht — ich sag' «I voller Zit ier« — 
Wächst unj'c« Jugtnd bloß darum so st«ch heran, 
Weil wir st« gar zu w«nig — fütt«rn. 
Vielleicht ist auch der Mangel an Geduld, 
Sie sanft zu wiegen und zu tragen, 
Vielleicht auch unsr« Milch au ihr«n Fiebern schuld, 
Vielleicht schwächt auch da« Obst den Magen, 
Vielleicht ist selbst di» Luf', di» unsre Kinder trifft 
(Wer kann sie vor drr Luft btwahrin?)), 
Ein Gift in ihrrn ersten Jahren, 
Und dann aus Leben«zeit »in Gift . 
Vielleicht ist, ohn» daß wir« denken, 
Auch die Bewegung ihre P«st; 
Sie können sich durch Springen und durch Schwenken 
Oft etwa« in der Brust verrenken, 
Wie sich sehr leicht begreifen läßt, 
Denn unsre Nerven sind nicht fest.* 
Hier fängt st« zärtlich an zu weinen, 
N iwml ein« von ihren lieben Kleinen, 
Da« sie so lang und herzlich an sich drück«, 
Bi« ihr geliebtes Kind — erstickt. 
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gung, von der Forderung ablassen wollten, daß die 
Volksschule sür die Umgebung Cilli« just in der 

Stadt Cil l i stehen müsse. Solange sie die Macht 
in Händen haben, sollten sie den Plan der 
Erbauung einer siebenklassigen Knaben- und sieben« 
klalfigen Mädchenvvlk«schule zur Ausführung 
bringen und zwar aus entsprechendem Platze in der 
Umgebung Cilli« und damit der Zerstücklung de« 

schönen Schuldezirke« vorbeugen, zugleich mit dieser 
Vervollständigung der slovenischen Schule dem 

Schicken slovenischer Kinder in die deutschen Schulen 
entgegenwirkend. Daß die Cillier Slovenen trotzdem 
bei der gesetzlich begründeten Fo derung verharren 

können, daß man für die slovenischen Kinder noch 
überdies in der Stadt selbst »ine slovenische Schule 

errichte, ist selbstverständlich." 
Bon geschätzter Seite geht unS hiezu folgende 

Betrachtung zu: 
I n der Blattfolge vom 29. August bringt 

der „Slovenlk, Narod* einen 3 Spalten langen 

Leitaufsatz, der neben manch Zutreffendem soviel 
de« absichtlich Entstellten enthält, daß auch wir 
»n« veranlaßt fühlen, die ganze Ang»legenheit 
näher und zwar vollkommen wahrheitsgetreu zu 

beleuchten. 
Vor allem klagt der Schreiber de« Narod 

mit schlecht verhülltem Grimme in salbungsvoller 
Weise darüber, daß der Vorsitzer der .DijaSka 

kuhinja*, Dr . Josip Sernec, dem „Nachbar* NaSko 
ein „Stückchen Grund" vom Besitze der „Dijaäka 
kuhinja* verkauft habe. Dieses „Stückchen* Grund 
umsaßt bloß gegen 5000 Geviertmeterchen. böte 

also hinlänglich Raum nicht nur sür die „Sul-
farajnska so la \ sondern auch noch sür ein slove« 

»ischeS Ttudentenhnm und für die zweifellos 
dringend notwendige slovenische Universität. 

Zu «loben*' wäre daran, sagt Narod, daß 

Dr. Sernec diese« Stückchen Grund zu s e h r 

h o h e « P r e i s e verwertet hätte. Der „Nachbar* 
NaSko erstand e< nämlich tief unter de« ort«-

üblichen Preise; er oder besser gesagt der Deutsche 
Echulverein erwarb eS um beiläufig K 12.000, 

während eS infolge seiner äußerst günstigen Lage 
unter Brüdern da« Doppelte wert ist. 

Zu „tadeln* wäre jedoch dieser Schritt de!» 

halb, weil Dr. Sernec, „wenn er schon nicht wissen, 
so doch v e r m u t e n konnte, daß der Baugrund 
für den Gegner der Slovenen würde verwendet 

werden. 
M i t dieser AuSleaung tut d»r „Slonen«ki 

Wa« macht die Kinder siech? V i Deicht Natur u.Zeii P 
Nein, «ehr der Eltern Weichlichkeit. 

Wir wünschen von Herz»n, daß recht viele 
Eltern zu dieser Erkenntnis kämen. Wir wünschen, 
daß «an einsehen lernt, daß Körperübung wesent« 
lich dazu beiträgt, gesund zu bleiben und gesund 
zu werden, und daß die durch Köiperübung er» 
langte Geistesgegenwart und Gelenkigkeit Antwort 
geben auf die Fragen: Wie kommt e« nur, daß 
diesen wilden Buben nicht« passiert, während doch 
anderen artigen Kindern fortwährend etwa« 
zustößt? 

Gerade die heutige Zeit bedarf einer frischen 
und kernhaften Juaend. Kinder, die nur den Weg 
vom Elternhaus bis zur Schule tonnen, die fort« 
während über den Büchern sitzen mit der Brille 
aus der Nase; Burschen, die keine Freude am 
Spiel haben, die wohl die deutschen Heldensagen 
lese», aber nie dabei auf den Gedanke» kommen, 
in sich auch wenigstens deutsche Kraf> zu ver-
körpern; jung« Leute mit eingefallener Brust, 
hohlen Wangen ind verirockneien Summen sind 
zu bedauern. Sie haben keine Jugend. Aber 
Buben denen t>i, Lebenslust aus den Äuaen blitzt, 
die schreien können, "aß die Wände wackeln und 
lachen ohne einen Grund zu baden; ßn Yen. die 
m»ei»ander Krieg fuvre», sich heuie prügeln und 
morgen di» besten Freunde sind, denen daS Sitzen 
schwer fällt, denen kein Gruben zu breit ist und 
kein Apfel zu hoch hä qt. die über d.n Zaun 
klettern und wohl auch einmal mii zerissenen 
Kleioern nach Hause kommen, die haben noch 
Zu^end. 

Narod" dem Herrn Dr. Josip Sermc wohl bitttr 

unrecht, denn Dr . Sernec konnte — wir schwätzen da 
ein wenig au« der Schule — tatsächlich nicht ver« 
m u t e n , daß der erwähnte Grund zur Erbauung 
der deutschen Schule dringend benötigt werde (ohne 
diese 5000 Gevierlmeierchen hätte nämlich die 
Schule in Gaberje überhaupt nicht gedaut werden 

können) sondern er w u ß t e da« zur Zeit deS Ver« 

tragSadschlusseS mit samt seinem Stäbe von Unter« 
seldherren s eh r g e n a u : aber — Geld! Geld l viel 
Geld! insbesondere jedoch die Erinnerung an seine 
„politische" Vergangenheit ließen ihn wieder einmal 

sein zwiespältiges Herz entdecken; er sühlte beim 
Angebote deS Judaslohnes, in welch k l ä g l i c h e r 
Weise seine StammeSoebengewaltigen sür den Un» 

terricht der armen slovenischen Kinder auS der 
Umgebung sorgen und dachte: besser eine deutscht 
Erziehung al« keine — er hat ja seine eigenen 

Kinder auch deutsch erziehen lassen (da« ist sein 
deutsche« Herz) und so verkaufte er leichten slowe» 
nischen Herzen« (da« ist sein zweite«) die sür den 
deutschen Schulhau«bau notwendigen 5000 Geviert-
meterchen. Uebrigen« wußt» um di»s»u Kauf, d»r 

von d»n Deutschen ohne die g e r i n g s t e G e h e i m -
tu er ei bewerkstelligt wurde, nicht nur Herr 
Dr . Sernec, sondern auch, zur Beruhigung de« 
Narod wollen wir es sag»n, der k. k. Notar Herr 

Loreuz BaS, der in dieser Angelegenheit den Deutschen 

gleichtall» sehr entgegenkommend war, wie auch 

Dr. A. Bcen6ik, der sich im städtischen Bauamte 
sogar die Pläne zeigen ließ, um barau« schwarz 
aus weiß zu ersehen, daß die Deutschen den slowe-
nischen Grund zur Erbauung der deutschen Schule 
wirklich notwendig brauchten. 

Richtig zu stellen sind ferner noch zwei Bemer-
kungen de« Narod: 

1. Der Deutsche Echulverein bewilligte sür die 

Errichtung einer zehnklassigen deutschen Bolk«schule 
in Gaberje nicht L 90.000, sondern, da er in hoch-
herziger Weise auch die Bezahlung der Kinder« 
gärtnerinnen übernahm (mit der Volk«schule wird 
auch ein deutscher Kindergarten verbunden) weit 
über K 100.000. 

2. Unrichtig ist ferner die Berneikung de« Narod, 
daß „die ulirapreußische Fraktion mit dcn nüchterner 
denkend»« deutichen Bürgern Cilli« w»g»n der Er« 

richtung der Schule in Gaberje in Zwist gerat»» 
wäre"; d.nn unsere« Wissen« gibt e» in Ci l l i keine 

»ultrapreußische Fraktion*, also konnte mit ihr auch 
niemand in Zwikt kommen. 

So wird die deutsch» Jugend heranwachsen, 
groß, breitschultrig und stämmig, tapfer und doch 
mildherzig, fähig, daS Vaterland zu verteidigen 
und die Last d«r i h m wartenden kulturellen und 
wirtschaftlichen Aufgaben aus sich zu nehmen, im« 
stand». „daS Welienrad weiter zu schieben.* 

Aber auch die Mädch»n sollen ihre Jugend 
genießen! TreibhauSgewächsen, Rosen ohne 
Dufi und Farbe vergleichbar werd«n dir Mädchen, 
welche fortwährend nur inS Haus gebannt sind. 
B«i der Mädchenerziehung zeigt e« sich j»hr 
deutlich, wa« für bittere Folgen übertrieben» 
Aenftstlichkeit und die Unterdrückung jedweder 
freieren und lrbhafitren Körpertäiigk-it haben. 
Zwar werden die Mädchen beim Stillsitzen und 
Ruhigverdalten sich nicht einmal die kleinen Fin»er 
verstauchen oder »in» Hauiabschürsung zuziehen, aber 
schlechte Körperhaltungen werden sie bekommen und 
die' Bleichsucht dazu. E« werden artige Mädchen; 
freilich, die goldene Jugendzeit haben sie > ich, gekannt. 

Wie ganz ander« ist doch die weibliche 
Juaend in geschmeidig»! Krasl und Frische! Wie 
verschwindet in sroder Ges,lligkeit mit anderen 
durch Spiet und Tuinen di» Li»kiichkett und 
Schwersälligkeit, wie wird durch« Turnen die 
Schiefheit der Mädchen dtsciliut und di» so schön 
kleidende Anmut geiörde«! Kraft gepaart mit 
Anmut. L b<n«lust und Schaffen«,reude. Guiherzig-
kett und Edelsinn, aber auch OdnunpSliebe und 
gut» Gilt» werd«» durch Turnrn und Lpt l in er-
hallen und großuezoqen. 

Darum, i >r Eltern und Erzithtr, verschafft 
euren Kindern und Gchutzbtfohleuen mehr Bewe-

Endlich raten wir de« Narod. die erste 
Sitzung de« neuen Ge«einderate« abzuwarten; er 

wird dann ersehen, daß seine schadenfrohe Meinung, 
auf „deutscher Seite betrachtet «an die Schul-
gründung in Gaberje jedoch nicht einmütig*, ganz 
und gar irrig ist; denn e« gibt keinen Deutschen 

in Cilli, der nicht « i t Leib und Seele wünschte, 
daß den zahlreichen Volk«genoff-n der Umgebung 

ebenfalls ein schönes deutsches Schulhau« erstehe. 
Zum Schluss« sei noch ausdrücklich hervor« 

gehoben, daß di« Deutschen mit ihrer Schulgründung 
in Gaberje k e i n e ö w k g S auf „slov«nisch«n Seelen-
fang" ausgehen; da« haben sie nicht nötig, wie 

«in« Durchsicht der Schul«atrik deutlich genug be« 
weist; denn von sämtlichen in den städtischen 
Schulen eingeschriebenen Kindern starimen «ehr al« 
die Hälfte (56%) aus der Umgebung und zwar sind 

es fast durchwegs deutsche Kinder. Dieser starke 

Besuch a u S der Umgebung, der sich von Jahr zu 

Jahr steigert (mit Beginn d e S nächsten Schuljahre« 
sollen je 4 Nebenklossen an d»r Knaben- und an 

der Mädchenvolk«schule eröffnet werden) beweist zur 
Genüg», daß wir e« infolge der außerordentlich 
starken Zunahme der deutschen Bevölkerung tat« 
sächlich nicht nötig haben, bei unseren lieben Nach-
baren „kinderanleihen* zu machen; dieser Ziffern-
spräche konnten und können sich wohl auch die 

slovenischen Größen CilliS nicht mehr verschließen: 
daher w a r e« von ihnen (der SlooenSki Narod* 

nenn« sie jetzt, da sie endlich zur Einsicht kamen, 
daß eS mit der so oft prahlerisch vorausgesagten 
„Eroberung" CilliS e t w a S windig aussieht, politisch 

ohnmächtig „onemogli*, (siehe Lessing: „Der Löwe 
und der Ejel l l ") eS war also von diesen Größen 
sehr klug, den Deutschen CilliS bei der Schul« 

gründung in Gaberje hülfreich zur Seite zu stehen; 
ja, uns scheint das sogar der erste Schritt zur voll-
standigen Aussöhnung der deutschen „Eindringlinge" 
und der jetzt leider Gölte« „onemogli* erbver-

fefsmen pervakifchen Partei zu sein. Wir bringen 
nun dieser überklugen pervakischen Partei, der 
,Slooen«ki Narod" stimmt gewiß freudig-gruselnd 

mit, auf da« hin, daß sie di» eingeschlagene schiefe 
Bahn rühmlichsten Erfolge« recht rüstig weiter« 
ruisch» (und da« wird nicht ausbleiben!) ein kräf« 
tige« Heil! 

gung und damit zugleich goldene Erinnerungen an 
eine glückliche Jugendzeit l Die Schule kann in 
bezua auf körperliche AaSbildung der Kinder ihren 
Zweck nicht ganz erfüllen, denn zwei Turnstunden 
in der Woche sind nach Aussprache hervorragender 
Pädagogen und Aerzte viel zu w»nig. Der Staat 
sollte sich ja auch die Unterstützung und Pfleg« 
d«« Turnen« m»hr angelegen sein lassen, ober drr 
hat sür dies« Bestrebungen nur gute Worte und 
wenig Geld. 

Warum auch mehr? Für schöne Menschen« 
fizuren sorgen ja Schneid«?, Schuster, sowie 
Fabriken, welche sich mit der Erzeugung von 
Schminke und anderen künstlichen Schönheit«-
miiteln beschäftigen. Derartige Erscheinungen «r-
klären unS ganz deutlich die verminderte Freude 
an körperlich?« Uebungen und die Erschlaffung 
des KrastgesühleS unserer modernen Jugend. 
Diese Erscheinungen stellen aber auch die Aufgab«, 
d>« heranwachsend- Jugend m-hr zur Bewegung, 
zum Turnen anzuhalien, u. zw. nicht in den 
Städten allein sondern auch auf dem Lande, wo 
di« Körperhal'ung der Schuljugend dem Auge de» 
Menschenfreunde« geradezu wehe tut. 

Darum frisch geturnt und gespielt. Und wenn 
man den wohliätig»» Einfluß geregelter Leides-
Übungen an unserer Jugend wahrnehmen wird, 
dann mögen auch die mit der Erziehung derselben 
Beirauten an ihren eigenen Korpern die erfrischende 
Wirkung de« Turnen« erproben. Da« Turnen er« 
hält auch bi« in« spät« Aller Gesundheit und 
Körperkrasi, Frohsinn und G«iste«srische. 

M . Hirt. 
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Sedanseier. 
Eine S t b a n f c i t r im öster re ich ischen 

Süden. Sie ist u n i nicht« Neue»; wir haben 
den Tag von Sedaa schon immer die Jahre her 
festlich begangen, wir haben sie al« etwa« Selbst« 
verständliche« aufzufassen gelernt und daß ist gut 
so. Aber sür jene, die in anderen Idealen als den 
unseren aufgewachsen, sind, die mit dem nationalen 
Sedanken nicht vertraut sinv und nationale 
Gesinnung für entbehrlich hallen, gibt daS zu deuten, 
verschiedene Fragen stürmen auf sie ein und pochen 
an ihr Schädeldach. Welche« ist der Reim aus 
S e d a a und O e s t e r r e i c h , zwei Ding», die 
scheinbar miteinander nicht« zu schaffen haben? 
An dies» wenden sich unsere Au«führuugen. 

M i t jenen Patentpatrioten aber, die bei einer 
Sedanseier Hochverrat wittern und vor einer Aus» 
schrist: .Eedanfeier" wie vor »in»m Drudenfuß 
zurückichiecken, für die sie ein rote« Tuch ist, an 
dem sich ihre hochpatriotijche Wut erhitzt, mit diesen 
Leuten wollen wir hier nicht rechten. D i e haben 
»« sür ganz in dir Ordnung btfunden und stoßen 
sich auch heut« nicht daran, daß unstr Volk von 
den österreichischen Regierungen der letzien Jahr« 
zehnte mit den Stiefelabsätzen traktiert wurde, sie 
haben sich stet« im Glänze eine« pyramidalen 
Gerechtigteit«gefühle« gesonnt, wenn sie in di« Lage 
kamen, d«m dtutschöst«rr«ichischen Volke Alle« und 
jede« nehmen zu können, um e« den begrdrlichen 
Slavtnvölktrn zuzustecken. Dies» Leule sollten sich, 
wenn sie solgrrichtig zu denken vermöchten, nun 
auch nicht wundern, daß »ndlich aus die Ursache 
die zugehörige Wirkung, daß aus die Drang-
salierung von oben her al« natürlich« Rück» 
W i r k u n g da« Nalionalgesühl dir unteren 
Million«» gefolgt ist. 

E« ist «in Tr«ppenwitz der Weltgeschichte, daß 
gerade die Paienlpatriolea. diele Scharsmacher 
gegen unser Volk, da« Verdienst sür sich in An» 
fpruch nehmen können, dem deutschösterreichischen 
Volke zu nationaler Erkenntni« verholsen zu haben. 
Dir neuösterreichische» Staatsmänner haben un« 
sozusagen die Erkennini«, daß wir unser letzte« 
Heil nur von der nationalen Wehrhaslmachung 
aller Volk«g»noss»n erwarten können, «einbläuen" 
müssen, allein gerad« darum, weil unstr Volk 
bi»s» Lebenserfahrung in d«r Schul« der nationalen 
Not gewonnen hat, wird ste umso höher einge-
schätz». Wir sind sehend geworden. Die roh« Faust, 
di« un« in« Gtnick gefahren ist, si« hat un« wach» 
g«rüti«li. dit ewig« Vergewaltigung Hai unser 
Innere« revolutioniert. SUbst der Wurm krümmt 
sich, wenn er getreten wird. 

Noch jemand hat die Gelegenheit nicht unge» 
nützt vorübergehen lassen können, ohne den Eilliern 
ob ihrer Sedanfeier ein« auszuwischen. Da« war 
die s loven ische Presse. Dieselben Leuie, die 
selbst mit dem pervakischen Schimpswörterlexikon 
nicht mehr da« Auslangen fanden, und das will 
viel heißen, al« Oesterreich den Serben gegenüder 
andere Saiten aufzog, die weilerS gerade in büfen 
Tagen ein Meer von Tinte verfpritzten, um die 
Berbrüderung«seste der Slovenen mit den Serben 
und Bulgaren gebührend htrau«zustreichen und 
denen gegenüber der ärgste „hochv»rrälerische" 
Alldeutsche noch immer ein Stümper und Waisen« 
knabe ist, gefielen sich in der Rolle schwarzgelber 
Denunzianten. Welche Doppelzüngigkeit gehört doch 
zu so »inen Doppelspiel I Man sieht die Asiaientücke 
läßt sich bei den Avarenstämmlingen nicht verleugnen. 

I n einem anderen Geiste al« vor drei 
Jahrz»bnt»u begeht man heuie die S«danf«ier. E» 
ist nicht «ehr daS Hochgefühl, daß »• endlich 
doch gtlungen ist, dtn Erbfeind dir dtulfchtn 
Einigkell niederzuringen, woran unsere besten 
Geister zweiselten — siehe die Xenien der beiden 
Dichterfürst»» —, »« ist dsS Gefühl der Dank» 
barkeit gegen daS Walten der Gefchicke, daS eine« 
großen Teile deS deutschen Volke« wieder ein 
„Reich" beschert Hot, daß ih« zu eine« Platz an 
der Sonne verholsen wurde. Die Sedanfeier sie 
ist heute am Besten mit der Feier der Unabhän» 
gigkeit«erklärung de« amerikanischen Freistaate« zu 
vergleichen. Wir Deutschösterreicher freuen un« 
nicht nur, daß mit Sedan die gallischen Kriegs» 
gelüste, die eine stete Gefahr für d n Welifriedin 
waren, aus Jahrzehnte hinaus eingesargt wurden, 
daß der Franzmann, der auch un« stet« der.Feind 
war, gebändigt zu Füßen des Sieger« lag, wir 
sreuen un« vornehmlich de«halb, «eil unser» 
Brüder im Norden »ndlich dazu g»langten, sich ein 
starke«, trutzig»« vund«Sr»ich zu zimmern, in de« 
ihre national« Wohlfahrt gesichert ist. 

» ? e « t s c k e W a c h t " 

Die Sedanfeier ja Cill i ging von einer 
größeren Anzahl deutscher Vereine auS; bei der 
Feier selbst waren jedoch nur der d e u t s c h v ö l » 
t i sche G e h i l s e n v e r e i n , der T u r n » 
v e r e i n und der V e r b a n d d e u t s c h e r 
H o ch s ch ü l» r, der letztere vollzählig, vertreten. 
Ueberhaupt ließ der Besuch im Gegensatz zu an» 
d»ren Jahren viel zu wünschen übrig. waS als 
nationale Pstichtoersäumni« gebrandmaikt werden 
muß. Die Festrede hielt Herr Lande«bürgerschul» 
lehrer A. Aistrich, der Folgende« ausführte: 

»Zum fechsunddreißigstenmale wiederholt sich 
der Gedentiag von Sedan und allenthalben durch-
zittert Deutschlands Gaue edle Begeisterung im 
treuen Gedtnken an eine große Zeit. 

Es wäre wohl überflüssig, eine geschichtliche 
Darstellung de« großen Ereignisses zu bieten, 
nachdem dasselbe ja dem ganzen Erdkreis bekannt 
ist und so gestatten sie mir, nur die Momente be-
sonders zu beleuchten, welche gerade den Sedanlag 
zum Volksseiertage der Deutschen machten. ES 
gab doch noch blutigere Schlachten im großen 
Völkerringen, Schlachten, in denen die Deutschen 
in großtr Minderheit die glänzendsten Siege 
errangen; wie kam e« also, daß man Sedan an 
dir »st» Stellt des Gedenken« stritt«?" Redner 
wit« nun auf die notwendig gewordene Aenderung 
de« KriegSplane« hin. ferner, daß bei Sedan die 
letzte reguläre Feldarmee der Franzofen vernichtet 
wurde, daß ein Imperator gefangen wurde, ein 
Ereinnis, da« sich in der Weltgeschichte erst nach 
1610 Jahren wiederholte, daß « i t Sedan ein 
Imperium in den Slaub versank, um einem neuen 
deutschen Kaisertum Platz zu machen. Der Redner 
suhr dann sort: .Ader nicht mit ungetrübter 
Freude seien« wir nunmehr den Sedantag. Loki 
weilt wieder in unserer Mitte und zwar in der 
Gestalt eine« Aankee«. Der AmerikaniSmu« blüht 
bei un« Deutschen und die Jagd nach d«m Dollar 
schließt jede ideale Begeisterunq au«. Wir müssen 
un« mit dieser betrübenden Erscheinung abfinden, 
mit de« Troste, daß «in später«« G«schl«chl « i t 
d«n ausgehäuften Geld«itteln dem VolkStum» 
neue Stärke verleihen werde. Mißgünstige Leute 
prophezeien, daß wie tn der Vergangenheit auf 
Roßbach ein Jena folgte, auf Sedan wieder für 
die Deutschen ein Jena folgen werde. DaS schmälert 
unseren Ruhm nicht. Da« Schicksal der Völker 
ändert sich und aus herrliche Tage folgen im Lebe» 
ost Tage der Bitterni«. 

Immer aber wird e« heißen: die Schlacht 
bei Sedan haben die Deutschen geschlagen! 

Ein zweite« Jena ist übrigen« ganz undenkbar. 
Au« Uebermut und Leichtsinn beginnt man jetzt 
keine Kriege mehr. Der nächste Krieg, den di» 
Deutschen schlagen werden, wird ein Volk«krieg sein, 
bedingt durch eine Naturnotwendigkeit, D»m Streben 
nach Landgtwinn. Bei der ung»h»ucrtn LolkSvir-
mehrung ist htutt dem Deutschen die deutsche Erde 
zu klein geworden und die sozialen Verhältnisse 
gestalten sich immer verwickelter. S« wird die Zeit 
kommen, wo Deutschland mit seiner ganzen Volks-
traft losschlagen muß, um Land zu gewinnen; denn 
so weit ist »S schon gekommen, daß der deutsche 
Bauer üb»r die große See auSwanv»rn muß. um 
Bauer bleiben zu können. Solche Zustände bedingen 
ein kriegerische« Wollen im Volke und die Not ist 
der Tapferkeit immer am nächsten. So hoffen wir 
sür unser Volt da« Beste und e« mögen auch un« 
Deutschen in O-st»rr»ich bessere Tage erblühen und 
auch un«, die wir hier eine alte deutsche Sprach-
ins»! v»rt»idigen. Heil de« deutschen Volte, Heil 
Ci l l i ! 

Eine sür dieBi««arckwarte eingeleiteteSa««lung 
ergab ein»» Betrag von X 30.50. Völkisch» Lieder 
mechseltrn « i t d»m Vortragt von Musikstücken, die 
dem nationalt» Charakter der Beranstaltunq an« 
gemeffen waren, ab. Di« städt. Mufikoerein«kapelle 
konzertierte hiebei unter der Leitung ihre« Dirigenten 
Herrn Finke« zu aller Zufriedenheit und erntete 
reichen Beifall. 

Totttische Rundschau. 
Die »indische Aniversität — eine der 

drehenden Folgen des »euea Wahlrechtes? Aus 
Laidach wird dem „All». Tagbl." geschrieben: Wenn 
man die windischen Größen in ihrer Tätigkeit im 
engeren Hei«atlande aufmerksam beobachtet, kann 
man manche wertvolle Aeußerung erhäschen, die nur 
sür den engen Krei« der Konnaiionalen berechnet 
ist und sonst der großen Oeffentlichkeit, vor der di« 
»indischen Führir eine ganz andere Rolle zu spielen 
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belieben als daheim, vorenthalte« zu werden pflegt. 
Der dritte slowenische Katholikentag, der nnr zu 
de« Zweckt veranstaltet wurde, u « di« von 
Dr. Schusttrsitz dank feiner Verbindung « i t der 
Regierung und drn deutschen Klerikalen im Wahl» 
«sormauSschusse erlangten Errungenschaften zu feiern 
und dir Slowenisch-liberalen vor d«r Masse de« 
Voltei al« unsähig hinzustellen, gestattete «anchea 
Einblick in die windischklerikale Hinterbühne. I « 
Rahmen deS Katholikentages wurde ei« Kommer« 
der windischklerikale» Studentenschaft veranstaltet, 
an dem der Erzbischos von Görz, der Bischof von 
Laibach uud Dr. Schustersitz teinahmea. Dieser hielt 
als Antwort aus ein»n von einem Studenten ge» 
äußerten Wunsch bezüglich der Verwirklichung der 
windischen Universität eine Rede, der wir folgend« 
Sätze entnehmen: . Ich und meine G»noff»n haben 
da« Bewußtsein, daß wir alle« getan haben, u « 
den Weg für die Errichtung einer slo»enischen 
Universität in Laibach vorzuber»il»n . . . . Soviel 
ist sicher, daß wir sie durch da« jetzige Parlament 
nicht erreichen. »Wa« mich mit Hoffnung erfüllt, 
ist die demokratische Umgestaltung de« Parla«ente«. 
Ein demokratisch« Parlament wird sicher gerechter 
fei», al« da« j»tzig» Prioilegien«Parla«ent." Eine 
slowenische Universität ist eine der größten Gefahren, 
die de« Deutfchlu«e, namentlich in den Alpe«» 
ländern, droh». Mag auch die Sprache, in der die 
Vorlesungen gehalten werden würden, noch ganz in 
den Kinderschuhen stecken, die künftige Universität, 
sür die schon jetzt die österreichisch» R»gi»rung durch 
Verleihung von Stipendien zur Ausbildung ivon 
Dozenten vorsorgt, wird dennoch staatSgiltige Zeug» 
nisse ausstellen können, und da« windische Studenten» 
Proletariat, da« schon derzeit mit allen Mitteln 
ausgezogen wird — wir verweisen nur auf di« 
Budgelpost von 9000 Kronen, die zur Unterstützung 
windischer Hochschüler eingestellt ist — wird da« 
ganze deutsche Alpengebiet überschwemmen, da i « 
Falle der Schaffung einer Universität in Laibach, 
wo da« Leben viel billiger ist al« in den anderen 
Unioerstläl«städten, noch bedeutend «ehr W»uden 
studieren werden. Die deutschen Abgeordneten, di« 
mit Feuereifer an der Schaffung der s l aw ischen 
P a r l a m e n t s m e h r h e i t gearbeitet haben, sind 
sich der Gefahren nicht bewußt, die sie dadurch 
he,ausbeschwören: ader die Nachwelt wird gewiff« $ 
„deuischnationale" Abg«orvnelen ebenso verfluchen, 
wie wir heut« dtn staat«»ännisch«n Altliberalen 
fluchen, die eS, als sie an der Macht waren, ver» 
säumt haben, de« Bestand deS deutschen VoltSt»«et 
zu sichern. 

Die neue , ,^o«v«rdei" . Die in Aussicht ste» 
hende Bereeisung de« Okkupationsgebietes durch den 
K nier h it die Bestrebungen wieder ausleben lassen,durch 
AngliederuniiBosnien« an den Kaiserstaat ein Groß» 
k r o a t i e « zu schaffe«, doch nehmen sowohl die 
M o h a m e d a n e r , wie auch die S e r b e n 
scharf Slellung gegen da« Auswerfe« der staat«-
rechtlichen Frage Bosnien« während de« Kaiser» 
besuche«. Wenig» tröstlich sür di» Friedensfreunde 
kling« die Nachricht, daß die OtkupationStruppen 
aus 70.000 Mann verstärkt werden mußten und 
daß im Heere eifrig daS Studium bei Albanesische» 
betrieben wird. 

A o n de» „A l ly r ie rn" . I « der Schlußsitzung 
deS Kongresses der Balkanstudentenfchast erzielt» 
man ein» Verständigung mit den kroatischen und 
slovenischen Hörern und faßte u. a. auch eine 
Entschließung, di» von der Unterdrückung der sla» 
vischen Völker in der Türkei und auch i« BoSnien 
und der Herzegovina spricht, beziehungsweise 
Abhilfe zu deren Btsrriung wünscht. 

Äus Stadt und itand. 
Auf zum s chnlvereinsfelie in ZV indisch-

Aeiftritz! An die Mitglieder deS hiesigen 
deutschen EchulvereineS ergeht die Aufforderung, 
sich an dem am EamStag stattfindenden Schul» 
vereinsfeste in Windifch-Feistritz zu beteiligen. E« 
gilt mit der neu errichteten deutschen Schule eine 
wichtige Stellung zu festigen. Möge jeder Volks» 
genösse auch nach besten Kräften fein Schärflein 
beisteuern. 

Aenefizkanzert. Da« bereit« in ber letzten 
Nummer angekündigte Benefizkonzert zu Gunsten 
der Mitglieder der Cillier Musikver»in«kap»lle findet 
bei jeder Witterung SamStag den 8. September 1906, 
abends 8 Uhr im Gartensalon deS Hotel« Terschet 
statt. Da die VortragSordnung durchweg« lauter 
sehr gewählt» Nu««ern »nthält, so wird jeder 
Zuhörer gewiß in jeder Hinsicht zufrieden gestellt 
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werben. A l l , Freunde und Gönner der Musik-
Vereintkapelle werden aus diesem Wege aus da« 
freundlichste eingeladen. 

Z u r Hröffuuug einer 4. Klasse m i t kauf-
mänuilcher Dichtung au der Mädchenschule i n 
K i l l t . Am 17. H.piember l. I . wird sür Schüe-
rinnen, die die 3. Klasse einer Bü'gerfchule mit 
Erfolg besucht haben, ein Jahrgang angeschlossen, 
der sine au«aiebigere Fortbildung vermiiieln soll 
als die bisherig» MädchensortbildungSichule. Vom 
Sladiichuirme wird iid»rdieS die Angliederung 
weilerer Jahrgänge angestrebt. Diese Anichlußtlafsen 
werden die Au'gade haben, den Mäoche» jene« 
Maß der höveren allgemeinen u»d der belonderen 
beruflichen AuSbi'dung zu gewähren, daS zur 
Hebung ihrer spät ren EcwerbSiähiakeit und zur 
F t z iung eine» geordneten Haushaltes wesenllich 
deilragen taun. Durch t>i« beiondei» berufliche ÄuS-
bildung im kau'mäunischen Sinne soll namenilich 
di« Anwanschast aus Siellung n in den verschieden» 
sten kaufmännischen GtschäsiSzweigen, aber auch die 
Anwartschaft auf Siellungen im SiaalS- oder 
Landesdienste vorbereilet werden. Der Levrplan der 
Höveren Bürgerschule stimm« im wesentlichen mil 
dem Lehrplan der H «ndelSakademien ü?rein, be-
rückstchlig« aber auch in ausreichendem Maße die 
Tegenftänoe, di« insbesondere den Lehrerinnen-
bildungSansialien eigen sind, so baß die gebotene 
Wissen«.-runblape gegebenfallS auch deu Uebertritt 
in einen höheren Jahrgan«, der Lehrerinnenbildunq«» 
anstallen ermöglicht. Gelehrt werden: I . Teutsche 
Spracheund Schrisiumskunde, 2.Fra»zösich. 3. Kaufm. 
Rechnen und Wechielrechl, 4. »auf«. Briefwechsel. 
5. Buchhallung in Verbindung mi« eine» Uebung«-
konlor, 6. Handelskunde. 7. Handel«- und Ge-
w«rb«r»cht, 8. Volkswirtschaft«! hre, 0. ErziehungS-
lehre und Kinderpflege. 10. Handel«- und Ver-
kehr«g»ographie. 11. Allgemeine und Handel«ge-
schichte, 12. Naturgeschichte und GesundheilSlehr«. 
13. Naturlehre. 14. Chemie in Verbindung mit 
Waren- und Hau«daltung«kunde, 15. Algebra und 
Geometrie, 16. Freihandzeichnen, 17. Weibliche 
Handarbeiten, 18. Stenographie und Maschinen-
schreiben. 19. Gesang, 20. Turnen und Anstand«-
lehre. Ausnahm«bedingungen: 2. Der Nachwei«, 
daß die Bewerbeiin der gesetzlichen Schulpflicht 
genügt hat; 2. der Nachwei« über die mit guiem 
Erfolge zurückgelegte 3. «lasse einer deutschen 
Mädchenbürgerlchule. 

Kthleleu-Kerei«. Hier hat sich ei» Aihleten-
verein gegiünvet, in dem die Herren Findeis-n 
und Junger da« Lehramt übernommen haben. I n 
den Vne,n«voistand wurden gewählt di« Herren: 
Franz Rebeu'chegg (Obmann). Tovolschek (Zch-isl-
führt»), Peresich (Zadlme st t), Jost (Zeu>,wari): 
dem AuSichusse gehören weiter« an die Herren: 
Brabletz, Gerzek, Deijmch. Sturm, Pracher, 
Mujchitz, Skos, Pichler und Ltobernr. Der Gruß 
de« Vereine« ist: fttast Hei l ! 

Hverlaudesgerichtsrat Pal teK f . Am Samstag 
ist in Graz Herr Karenz iXaiiek, OverlanbeSgenchiS-
rat i. R. nach länger»» Leiden im 77. LebkNSjahre 
gestorben. I m Jahre 1830 zu Patz ng bei Pettau 
geboten, wirkte der Verdliechene zuerst alS Bezirk«-
amiSakiuar in Landstraß, Möt i l in», Pianina und 
Oderlaibach. Dann kam Rail.k nach Laibach und 
1872 al« BezirkSrichter nach Rusnitz I m Zahre 
1880 erso'.gt» feine Ernennun« zum L a n d » « g «-
r i c h l « r a t e i n C i l l i . Aus eigene« Ansuchen 
wurde Rattek im Jahre 1807 in den Ruhestand 
versetzt und ihm au« diesem Anlasse mil kaise licher 
Entschließung vom 14. Ma i desselben Jahre« der 
Titel und Cdarakler eine« OberlandeSgeiichi«rale« 
verliehen. Der Verstorbene erfreute sich in Ci l l i 
allgem.inner Beliebheit und Wenschätzung ob seiner 
vornehmen, wahrha« edl-n Gesinnung. 

K o n der StaatsSahn L i l l i — W ö l l a n . Wie 
auS zahlreichen Nachsragen de« Publikum» ersehen 
werden konnie, ist dasselbe nicht im Klaren, b;S 
zu welchem Termine vie SonnlagSzüge nach Wöllon 
verkehren, w»il in d»n bezüglichen Fahr Plänen ein 
bestimmter Termin nickt angeführt ist. Um jedem 
Zweifel zu begegnen, wird daher im Interesse deS 
reisenden Publikums bekannt gegeben, b iß die 
Sonn- und FeiertagSzüge Nr . 1832 und 1843 von 
Ci l l i nach Wöllan und zurück di« einschließlich 
30. September d. I . an allen Sonn» und Feier-
tagen in Verkehre bleiben. 

Anfall auf der Südöah«. Mittwoch abend« 
um 8 Uhr verunglück«« der Schaffner Vinzenz 
N e u r e i t e r aus d«r Bahnstation S t o r 6 . Neu-
reiier saß al« Mi iu lmann aus dea» Waggon eine« 
Gül»rzug»«, während derselb« verschob. AuS einer 
un« nicht bekanulen Ursache siel er von demf»lden 

und zwar so unglücklich, daß er mit der Hand 
unter die Räder deS Zuge« kam. E« wurden ihm 
vier Finger der rechten Hand buchstäblich abge-
trenn». Der Schwerverletzle wurde, nachdem ihm 
Herr GewerkSarzt Dr . Dietz die erste ärztlich« Hilse 
halle angedeihen lassen, in da« allgemiine Krank.«» 
hau« nach Cil l i überführt. 

Ayphuserkraukuugen im allgem. Kranken-
hause. Am Moniag wurde eine Barmherzige 
Schwester de» diesigen Krankenhause« zu Grade 
geiragen. E« ist die« da« erste Opser der im 
Schwesternhause aufgebrochenen Typhu«epidemie. 
w lche, dem amilichen Ausweise ennprechend, am 
20. J u l i zum ÄuSbruche kam und sich bisher auf 
10 Schwestern und 3 Krankenjungsrauen erstreck!«. 
Da all« Krankh«ilSoerdächtigen soso« in der neuei 
Jiolieranstall iioliert wurden, wurde eine weitere 
Verbreitung bald mit Erfolg verhindert, so daß 
in den beiden letzien Wochen nur mehr zwei 
direkt mit der Pflege der TyphuSkranken betraute 
Schwestern erkranklen. Wie wir verneh»en, soll 
die Jnsrkl'on von einem aus Unterkötiing dem 
Krankenhause überbrachten TyphuSkranken auSge-
g ngen lein, bei dess n Pfleg« sich mehrere Schwestern 
infizierlkn. Die üdetge» in der Jsolieranstalt in 
Pflege befindlichen TyphuSkranken (Narod faselt 
von 30 Fällen) wurden au« Bischosdors, Hochenegg, 
Ponigl, Sachsenseld und St. Marein dem Kranken-
hause zugesüor«. 

? o m deutsch,» Schul»erei»»felle i n W i n d . -
Aeistritz. I n Cil l i und Umgebung ist da« Gerücht 
verbreite!, vaß da« Fest zu Gunsten der deutschen 
Schule in Wmdisch-Feistritz am 8. und 9. Sepiem-
der abgehalten werden soll. Es sei nochmal« daraus 
ansmerksam gemacht, daß dasselbe n u r S a m s t a g 
den 8. S e p t e m b e r b e i j e d e r W i t t e r u n g 
statifindet. DaS Programm erhielt insofern« eine 
Bereicherung, al« sich die b«id«n Männergeiang« 
vereine von Lullenberg uns Gonobitz b«r«itwilligst 
in den Dienst der völkischen Sach« stellten. Au« 
allen Orlen laufen täglich Anmeldungen zum Feste 
ein, «in Bewii«, daß man üdtrall die Notwendigkeit 
der Errichtung der deutschen Schul« in Windisch-
Feistritz einsteht und man kann schon heut« auf 
«in«« Massenbesuch rechnen, der auch in Anbetracht 
de« Zweckt« vollkommen gerechtfertigt wäre, zumal 
man au« den abueschlossenen Vorbereitungen schließen 
kann, daß die Erwartungen selbst eine« verwöhnten 
FestbesuHer« in jeder Hinsicht befriev'gt werden. 

A o n de» Mittelschnke. Dem Professor am 
Staatsgymnasium in Pola, Johann G a n g ! , wurde 
eine Lehrstelle am StaatSgymnasium in Cill i ver-
liehen. Der Eupplent Johann M a s t e n vom Staats-
gymnasium in Marburg wurde zum wirklichen Lehrer 
am Staatsgymnasium in Krainburg ernannt. 

F i e Aismarckwarte hat e« beinahe zu 
«in«r flänotgen Rubrik in den slovenischen 
Zeitungen gebracht, ein Maßstab für den Aerger, 
den sie jedem „narodnjak* v«rurfach«, und zugleich 
»ine Quittung darüber, daß ihr» Errichlung »in 
gute« deulfche« Werk ist. 

Ernennung. Herr Joses Sch»öch (»in ge-
borener Tüfferer) wurde zum k. k. GerichtSkanz-
listen für Lonsch ernannt. 

Aa«ensgteichheit. Man schreibt unS: I n 
der letzien Nummer Ihres sehr geschätzten BlatleS 
stand unier anreren auch eine Notiz von einem au« 
Marburg entsprungenen Sträfl ing namen« Franz 
Mannsek. Da nun insolge NamenSgleichheit sehr 
unliebsame I r r tümer barau« sür un« entstehen 
könnten, so ersuche ich Euer Wohlgedoren hi trwit 
recht höflich, in der nächsten Nummer berichligen 
zu wollen, baß niemanb von unserer Familie mit 
dem belreffenben Siräfl ing identisch ist und auch 
in keine« VerwandlschaflSgrade « i t ihm steht. 
Ihnen im Voraus für ihre liebenswürdig« Be» 
müsung meinen wärmsten Dank auSiprechend, 
zeichnet mit den Ausdrücken vorzüglichster 
Hochachtung Franz Marinschek, Holzkom. samt 
Familie. 

Kochenegg. (B ü r g e r m e i st e r w a h l ) 
Bei der am 29. August vorgenommenen Bürger-
Meisterwahl wurde der bisherig» Bürgermeister 
Herr Josef Traitnig in Anerkennung seine« eifrigen, 
hingebungsvollen und selbstlosen Wirken« wieder-
gewählt. 

Schönsteiu. Da« untergehende Pervakenlu« 
Schöntutn« wird der deutsche Renegat Dr . Mayer 
»>t dem Gelde der Kamer'schen Erbschaft und der 
feiten Mitgi f t feiner Gemahlin zu retten suchen. 
Es sei noch bemerkt, baß die Regierung die Stimme 
de« Pfarrer« Govedii nicht für ungiltig erklärt hat, 
fonder« laut der an der Ge«eindetafel de« Rat-
hause« in Schönstein angeschlagenen Kundmachung 

3 Worte . 
„Altvater" 

Gessler 
Jägeradorf. 

bet t. f. BezirkShaupimannfchaft Windisch - Graz 
findet die Wahl eincS Ausschußmitgliedes i « ersten 
Wadlkörper, lediglich au« dem Grunde statt, weil 
Pfarrer Gooediö auf seine Stelle al« gewählte« Ge-
m inde Ausschußmitglied verzichtet hat. Die kleri-
kalen Blätter „Slooentc" und „S lov . Goipobar" 
lügen zwar fort, daß die Stimme de« Piarrer« 
Gooedli ungiltig erklärt worden sei, ein« Stimme, 
die nie abg»gtb»n wurde, felbstoerständltch tun st« 
die« alles nur aus echt jesuitischer Grundlage, hin» 
l>r« Licht geführt, durch den berüchtigten Zock'schen 
Korrefpond-nten in Schönstein. 

Houotitz. ( N a c h r u f . ) Äm 2. d. M . wurde 
hier der AltdUrgermeisttr unsere« Orte«, Herr Recht«» 
anwalt Dr . Michael L e d e r e r , zu Grabe getragen. 
Die Teilnahme bei dem Leichenbegängnisse war ein» 
aufrichlig» und allgemeine und so wird e« un« wohl 
mancher danken, wenn wir an dieser Slelle rück-
schauend noch einen kurzen Blick aus da« Wesen 
und Wirken diese« Manne« werfen, der sich in seine« 
reichen L>ben die Achiung aller, die Liebe vieler 
erworben hat. Al» Kind eine« Unlerkärnlner Bauern 
im Jadre 1833 geboren, kämpfte er sich urner 
vielen Entbehrungen, doch mit glänzendem Fleisse 
und den schönsten Erfolgen durch di« Mit t r l» und 
Hochschule hindurch. I « Jahre 1869 ließ er sich 
in unsere« Markte al« Recht«anwalt nieder und 
wußte sich rasch da« Vertrauen feiner Mitbürger in 
dem Maße zu erwerben, daß ih« schon nach drei 
Jahren die Gemeindevertretung zum Bürgermeister 
erzählte. J a dieser Eigenschaft leitete er durch mehr 
al« 20 Jahre unser Gemeinwesen in musterhafter 
Weis«. Durchdrungen von der Notwendigkeit, unsere 
an Zahl der Kämpfer so fajwache Stellung durch 
planvolle Zusammenfassung und Stärkung der wirt» 
schasilichen Kräfte, durch Verwertung und Regelung 
de« Verein«wesen« zu festigen, gründete er die feit 
Jahrzehnten segensreich wirkende Bezirkssparkaffe 
Gonoditz, die auch in der Folgezeit stet« fein liebste« 
Kind geblieben ist, und im Vereine « i t anbenn 
trefflichen Männern unsere sreiwillige Feuerwehr 
und unseren deutschen Leseoerein. Bald auch an die 
Spitze b«r BezirkSoenrelung berufen, hat et sich al« 
bereit Obmann hervorragend« Verdienste u « den 
Bau der Bahnlinie erworben, welche unseren Or t 
mit der Hauptstrecke verbinde«. Seine i ««e r «ehr 
sich ausdehnenden AnwaUSgeschäfte und zuneh«ende 

r a n z t f ö s e f ] 
. B I T T E R Q U E L L E . 
von ä rz t l i chen flutorit-arten se i t 
dah r iehnren als das qjhalt feicHs eu 
sicherste na, 

<D,e ffirection in Tjudapest 

Niederlagen in C i l l i bei Gn*t«v Stiger, Jo«. Mati£, 
Apotheke „zur Mariahilf* (Otto Schwarzl & Co.) 

RGI wii 
verbessert den Geschmack von Suppen, Saucen usw 

Zu haben in allen Dellkatcss- n. Koionialv&renliaodliiiigen sowie 
Drogerien. 12054 

Ke i l ' s Juköodeulack ist der vorzüglichste An-
strich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich bauerhast und trocknet sofort, so daß die 
Z i « « e r nach einigen Stunden wieder benützt werde» 
können. Keil'S Fußbodenlack ist bei Gustav Sliger 
und bei Victor Wogg in Ci l l i erhältlich. 

Srieftasten der Schristleitung. 
L. ?et ta«. 

Einsendung. 
War beurlaubt. Besten Dank für 

Walter. 
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Kränklichkeit nötigten ihn i « Jahre 1894, alle 
öffentlichen Ehrenstellen niederzulegen. Doch bliebst« 
auch in der Folgezeit den Körperschaften, die er so 
viele Jahre hindurch geleitet hatte, ein treuer und 
weiser Berater bi« ihn endlich vor nunmehr drei 
Jahre ein Schlaganfall, von dem er sich nicht mehr 
erholen konnte, zwang, alle irgendwie anstrengende 
Beschäftigung für immer aufzugeben. Bon langem, 
geduldig ertragenem Leiden hat ihn nun am 31. v. M . 
der Tod befreit. Er war ein edler und vornehmer 
Mann, die Siite. die Uneigennützig keit und Recht-
lichteil waren in ihm veekörpert. Immer hat er 
seinen Beruf von der reinen und schönen Seite auf« 
gefaßt, ein Anwalt de« Rechte« zu sein, wo er e« 
verletzt fand, dem Armen und Bedrückten aufwäri« 
zu helfen, ihm zu raten, ihn zu stützen. Dem Wür« 
digen Half er jederzeit gerne, nie hat er die Not 
eine« Schwachen zu feinem Borteile au«genütz«. So 
ward Segen seiner Arbeit zuteil und gerade dem 
Anwalt wandle sich die allgemeine Liede, da« oll» 
gemeine Vertrauen zu. War er so, menschlich ge-
nommen, allen Freund und von allen verehrt, so 
stand er doch politisch immer treu und unentwegt 
zu feine» Volke. Wohl war e« nicht feine Art , 
feine Gesinnung überall zur Schau zu tragen, be« 
tätigt aber hat er sie stet« beharrlich und erfolgreich, 
und gerade in jener Zeit, in der da« Deutschtum 
unsere« Orte« durch den Niedergang vieler früher 
wohlhabender Häuser zu wanken droht», hat er e« 
unter großen persönlichen Opfern, die er Jahre 
hindurch gerne brachte, ausrecht erhalten, bi« die 

„ f l r n t s d i r W « c k t -

schwere Gefahr vorübergegangen war. Diese Opfer« 
freudigkeit sür unser Bolk und die nach jahrelangen 
Kämpfen im Jahre 1890 von ihm durchgeführte 
Trennung der deutschen Marktgemeinde von der 
windischen Umgebung verbürgt ihm in den Herzen 
aller Deutschen unsere« Orte« und unsere« Bezirke« 
die dauernde Verehrung und Dankbarkeit. Möge 
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fein Beispiel unter un« und denen, die nach un« 
sein werden, wirken und werben und die Zeit der 
Not und de« Kampfe«, die nicht ausbleiben kann, 
in unserer Mit te Männer finde», so ernst und 
redlich und bereit, auch Schweres für ihr Volk 
wil l ig zu tragen, wie es der Wackere war, der jetzt 
von uns geschieden ist. kl . P. 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthaus« in der Woche vom 20 bi« 26. August 1906 
voraenommenen Schlachtunaen, sowie die Menge und Gattung de« einaefübrten fleische«. 

Name 

des 

Fleischer« 

k>». fing 
eqi-chiuil-l» 

tförtM BIfl[<4 In stttaen Stocken eingeführte« Fleisch in Kilog ramm 
Name 

des 
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Baumann 

Bukschek Jakob 

Gajschek Anton 

Grenka Johann 

Habian — 2 1 __ 7 i 
Janjek Mar t i n — — 1 1 1 i 

Karloschek Mar t in 

Kossär Ludwig 

Le«!oschtk Jakob — 2 
Payer Samuel 

Planinz Franz — — — 1 2 i 3 

Plestschak 

Pleter«ky Anton 

Rtbeuschek Jos'f — 7 — — 1& 2 _ — — — 13S 

Sillak Franz — 2 
Stutschnig Anton — 5 

Skoberne Georg 1 4 I 5 2 

Steizer — 1 

Umet Rudolf 

Vollgruber Franz 
Woj«k — — 1 2 1 
Gastwirte 

Private 

Vteltousd.Stlouis Nü'i HochsleAiio/ctchi 

Man verlange nur: 

i 
'rtiose Naohahmungin 

»THE GRESHAM" 
Lebensversicherung - Gesellschaft in London M 
nnter der Kontrolle der k. k. Oaterreichnohen and englischen Regierung stehend. 
Von der k. k. Osterreichischen Regierung iur Sicher»tcllang fOr die in Oesterreich 

Versichert?» anerkannten Werte 
3 3 , 7 4 3 . 4 2 1 K r o n e n 7 0 H e l l e r . 

Auszug aas dem Berichte der am 17. Mai 1906 in London abgehaltenen 
General •Versammlung. 

1. Gesamt-Einnahmen pro 1905 K 32,677.080*— 
2. Gesamte Akt iva pro 31. Dez. 1905 „ 223,817.069'— 
3. Ausgezahlte Polizzen 515,093.054*— 
4 Gesamt-Ueberschuss pro 31. Dez. 1905 . . . . „ 7,223.290* 

V e r w e n d u n g des U e b e r s c h u s s e s : 
Gewinn an die Versicherten 5,295.843*— 
Dividende und Zinsen M 726.575* 
Weitere Reserve für eventuelle Zinsfussermässigung . „ 1,200.872*— 

K 
Neue Tarife mit ,ort«ilhatt«n Kombinat. (Lebens-, Pension*- o. Kinderversicherungen) 

werden gratis nnd franko ausgefolgt. 
General-Repräsentanz für Krain und Südsteiermark in L & l b a e h Frana 

Josefstrasse Nr. 17, G r i i l c l o Z e f f f h k o . 
Personen, welche von ihrer guten Beziehung Gebrauch machen wollen und «ich für 
die Acquisitio« in Stadt oder Provini eignen, werden mit Piium oder Provision sofort 

angestellt. 

Kundmachung 
An den städtischen Lehranstalten finden die Ein« 

schreibnngen fiir das Schuljahr 1906 — 1907 in folgender 
Weise statt: 

An dem Wädcheu Kortöilduugskurs (4. Klaffe) der 
Mädchen Bürgerschule am 14. September 1000 
von 8 bis IS Uhr. 

An der Wädchenöürgerschule am 15. September 
von 8 bis 12 Uhr und von S bis 5 Uhr. 

An der Mädcheuvolksschute und an der Anaßen-
votksschute am 14. und 15. September sowie im 
Kindergarten (Grafeigebäude) jedesmal von 8 bis 12 Uhr 
vormittags. 

Ueber die Aufnahme von Schülern und Schülerinnen 
aus fremden Schulbezirken entscheidet der Stadtschulrat. 

Die eintretenden Kinder sind von den Eltern oder 
deren Stellvertretern vorzustellen und haben den Tauf- oder 
Geburtsschein, beziehungsweise die vorschriftsmäßig aus-
gestellte Schulnachricht vorzuweisen. 

Stadtschulrat ßilli, am 4. September 1906. 
12263 

Der Vorfitzende: 
3 . B. : Dr. Iaborncgg. 
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Z u v e r m i e t e n : 

123« Wohnung 
gassenseitig, bestehend ans 3 Zimmern; 

Gewölbe m* kl. Wohnung 
Tom 15. September oder 1. Oktober 
Kirchplatx 4. — Anzufragen daselbst. 

Lelirjuu^e 
ans besserem Hause, beider Landessprachen 
mächtig, wird sofort aufgenommen, bei: 
Toplak's Nachfolger, Ignaz Lorber, 
Laibacherstraase 4. 12*258 

Schöne Wohnung 
beitebend aas 3 Zimmer. Kücbu samt 
Gartenanteil in der Laibaeherstrssse 1®, 
ist Tom 1. November 1906 an zu vergeb«D. 
Anzufragen bei Fr. Walland, Nengasse 14. 
12261 

Fahrrad 1 
(Frei lauf) 

ist billig tu verkaufen. Zu besichtigen nnr 
vormittags Kingiitrasae 3 , II. St., links. 

Gut empfohlene Pension 
für junges Mädch"n mit gewissenhafter 
Aufsicht Haushattnngsunterricht und 
Klavier im Hanse. Gesunde Wohnung mit 
Garten. — Pension Jngoviz , Graz, 
Krenngasse 13. 12265 

Dame 
•nebt Ober Winter und Frühling ein nett 
möblierten Zimmer eventuell Pension 
bei freundlichen Leuten, vom 3. oder 
4. September an. — Zuschriften unter 
„J. H. 12264" 'an die Verwaltung d. BI. 

12264 

wird sofor t a u f g e n o m m e n . 

A u s k u n f t er te i l t die Verwa l tung des 
B la t t e s . I 12267 

— ti 

olzroleaux und | 
= Jalousien = 

bester Qualität in allen Preislagen nnd 
schönster Mnateranswahl empfiehlt billigst 
die Holcroleaux und Jalousienfabrik 
von A n t o n T a e h a n d e r J u n . 
B r a u a a u (Bühm.). Agenten g e s u c h t 

II 

E i n o i l e r z w e i 

Studenten 
allenfalls auch Bürgerschttlerinnen ans 
gutem Hause werden in Verpflegung ge-
nommen. Unter: »Studenten* an die Ver-
waltung des Blattes. 12243 

g M u d e M 
aus besserem Hause werden in Wohnung 
und Verpflegung aufgenommen bei: Betty 
Krajschek, Cilli, Hauptplats 8. 1J245 

Geld-Darlehen 
für Personen jeden Standes (anch Datuen) 
zu 4, b, 6•/» gegen Schuldschein, anch in 
kleinen Raten rückzahlbar, effektuiert 
prompt und diskret 

Kar l von Berecz 
handelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapest, Josefr ing SS 
Retourrnarke erwünscht. 11870 

Wohnungen 
im Bauvereinsbanse, Laibacherstiasse sind 
sogleich zwei MansanHn-Wohnungen mit 
je ein Zimmer nnd Küche. weiUrs ab 
I. und 15. Oktober im er»t>>n Stock zwei 
Wohnungen mit zwei und drei Zimmer 
nebst Zubehör zu vermieten. 

Anzufragen bei: J . Sucher, Hqus» 
»dministrator der Sparkasse der Stadt-
geireinde Cilli. 

p^vx°v 0$ 

Leiden Sie an Schuppen u. Haaraus-
fall ? Wenn, 10 versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von Rerfcmann & Co , Dresden und 

Tetschen a. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Shampooing 
Bay Rum (Marke 2 Bergm&nner). Sie 
werden aich schnell von der ausser-
ordentlichen Wirkung dieses vorzüg-

lichen Haarwassers überzeug n. 
Vorrätig in Flaschen a K 2 — in den 
meisten Apotheken, Droger ien , 
Pa r fumer i e - u . Fr i seurgeschäs ten . 

P l i s s e s u n d 

— S t e l i p l i s s e s 
bis 120 cm Breite werden gelegt bei 

C. Büdefeldt, Mai burg, Herreng. k . 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 11958 

Zithersalten mit Oesen. 

Al le Musikinstrument«'. Bestandteile 
sowie feinste Konzertsaiten bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste Qualität von 

W. Schramm 
Musikinstrumentenmacher 

Grazerstr. 14 : CILLI : Grazerstr. 14 
Reparaturen kunstgerecht zu mässigen Preisen. 

X j a g r e r " b e i : 

£ JOH. 
Herren- und = 
Knabenkleider 
= Konfektion 

Herren- M Knabenanzügen 
nach neunter Wiener Mode, ferner Mode-Gilett, Ueberzleher, WlnterrSoke, Ulster, 
Klnderkostüme, Wetterk'Mgen, Steirerkostüme etc., sowie sein reichhaltiges Lager 
von modernen In- und AnsländerstofTeii, zur Anfertigung nach Mass in modernster 

Prompte reelle Bedienung I n n d s e i n , t e r Ausführung. j t t t s Eingang M Henbeiten I 

Billigste Preise! 

A5TNAK 
Cilli, Grazerstrasse 8 

(gegenüber den Hotel Tertchek) 
enpfiehlt zur 

Herbst- nnd Wintersaison 
alle Arten von 

in der Herr«nga»?e (Wokaunisches Haus) 
1. und 2 Stock, jede mit 3 Zimmer samt 
Zugehör ist per sofort tu vermieten. Aus-
kunft bei Herrn August Egersdorfer, Cilli 

12227 

Ein schöner Kg||gp 
im Stallnerschen Hause. Grazergasse 24, 
ist sofort xu vermieten. Auskunft hei Herrn 
August Egersdorfer, Cilli. 12227 

Versende garantiert naturechten allerbeste 
Sorte Xst i ia .33 .er wie D a l r a a a t l z x o x 

Blutwein 
ä Liter 20 Kreuzer in Fässern von 30 und 
60 Litern aufwärts. I ' r a n z l l o a r i s -
k r u n z in fiArs, Küstenland. 12230 

Koststnflfitttfin 
aus besserem Hause, welche das Uuter-
gymnasiuui oder die Bürgerschule besuchen, 
werden bei einer Lehrers- und Haus» 
besitzi-rsfamilie unter günstigen Bedin-
gungen ausgenommen. Alter, bestbewährter 
Kostplatz. Gute bürgerliche Kost, streng« 
Aufsicht, liebevolle Behandlung. Anzu-
fragen in der Verwaltung des BI. 12*234 

• I r e ! J ü n g e r e 

Volks-, Bürger- oder Gymnasialsehüler 
werdfR bei deutscher Familie aufgenommen. 
Gesund« Wohnung mit Garten. Nachhilfe 
im Lernen. Adresse i Walter, Herreng. 28 

Pfaff-
Nähmaschinen 
fü r Famil ien gebrauch und gewerb-
liche Zwecke unüber t roffen, sind 
auch zur Kunststickerei 

hervor ragend gu t gee ignet . 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, Herrengasse Nr . 2 . 

Komptoristin 
für ein Spezereigcschäft wird aufgenommen. 

Offerte Postfach 76. Cilli. 12255 

Drei eingerichtete 

» m i r 
n.it geto derten Eingängen sind sogleich 
zu vermieten. Anzufragen in der Verwal-
tung des Blattes. 

Eine schöne 

Villa 
n reizender Lage ist preiswürdig zu ver-
kaufen. Auskunft in der Administration 
des Blittes. 12213 

Patente 
Marken» nnv Musterschutz aller 

Lander erwirkt, 

Patente 
aus Erfindung verwertet Ingen ieur 

M. Gelbhaus 
von k. k. Patrniamte rrunnnter nnfc be-
titelet Patentanwalt in W i e n , 7 . B e z , 
Siebensterngasse 7 <gegt»»ber » t« k. l. 

Pattntamte). 
Vertreter und Sorres»»>de»tt» in: 

Bfttlotbe, Amsterdam. Octcelsas. Berti«, 
BrrmtsaSa». ?»>«», vr»d>or». pTÜfffl, SrSOM*. 
»ufor t , Salcutta (OfluUtfn), 8l|ic«gs. ( I x l s s t , 
CHa, itfetn. ttij i ifliona, r«s»»»,«t. Cttemc. Klstta«, 

icaaKut t. Wt.. »1-4,»s». «k»l Ottlis. 
«•bitt, 3nbiaasft«lis StnlUattasScl, 
otm%sg<a, ?«M, trism, ftffsbsa, 

El. ?0R>». L-sN-dsi». Desdn». Visa-
Wf[b»ain», IKsatnaf. Mtschks. Rraotlc. 

Sitn-Borf, Kkw-L««l-N». Cttorca. P-iri«. 6t. t«Ict»-
btttj, VrsuMenct, Ria K Zaseirs. Äsm BtXstotm 
E«d»-», Zxria, «arlchaa. SDatDingtoa, Btrjbatj 

1*11 ASrich K. 

iVi, «ht l e « e 0 
allein, sondern probieren muß man die 

altbewährte medizinische 

Steckenpferd C i l i e n m i l d j f t i f e 

von Bergmann & Co.. Dresden und 

Tttschen a E. 
vormal« Bergmann'S Lilienmilckiseife 
(Marke 2 Bergmann»), um eine» von 
Sommersprossen freien und weiden 
Teint, sowie eine zarte Gesichlssarb« 

zu erlangen. 11702 
Vorrätig a Stück 80 Heller bei: 

Apoth. M. Rauscher, 
„ 0 . Schwarz! Sc Co., I n 

Drogerie J. Fiedler, ' ( | | ) | 
GalanU-Gesch. Fr. Karbeutz, 

Fak r la r i en - nnd Fracautke ine 
n a c h 

A m e r i k a 
kstnigl. belgische Postdampfer der 

,Re d Star Linie' von Antwerpen 
direet nach 

^ N e w - Y o r k n n d ~ 
Boston—Philadelphia 
eoncess. von der hob. k. k. Osterr. Regierun ti 

Man wende aich wogen Frachten und 
Fahrkarten an die 10274 

H e i l K l a r l . l n l « 
in Wien, IV., Wiedaergllrtel 20, 

J u l i u s P e p p e r , Südbahnetrasse > 
la Innsbruck, 

I ' r a n z U o l e n e , Bahnhofstraase 41 
in Laibach. 

«„leget und Hera»«,«der «eremsbuchdruckei .Celeja" m Silli. «e»?twortlicher Echristleiter: Daniel Waller. Druck der LernnSbuchdtuckerei .Seleja- m «Uli. 


